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Vorwort  
Als Folge der Covid -19-Pandemie wurden am 16. März 2020 die Schulen in Deutschland 
geschlossen und alle Kinder und Jugendlichen sollten zu Hause im Homeschooling ler-
nen. Was bedeutet das für Eltern und wie funktioniert  das Homeschooling aus deren 
Sicht? Das sind die Leitfragen der Studie HOMEschooling 2020. 

Mit der Teilnahme an der Eltern -Befragung konnte jeder und jede dazu beitragen, wichtige 
Forschungserkenntnisse zum Homeschooling im Zuge der Covid -19-Pandemie zu liefern. 
Die hier vorliegenden Ergebnisse der Studie sollen erste Ergeb nisse zum Homeschooling 
und dessen Herausforderungen erbringen. An der Online -Umfrage konnten alle in 
Deutschland woh nhafte n Eltern  teilnehmen , deren Kinder  allgemeinbildende Schulen be-
suchen .  

 

Wir danken für die Unterstützung bei der Durchführung der Studie Patrick Sahr, Isabell 
Prinz, Franziska Honkomp  und Carsten Spiegel  und allen Eltern, die an der Studie teilge-
nommen haben.  

 

 

  

O-Töne aus dem Fragebogen (Freitextteil) 

 

Da wřưǆǗŶƵǆŊǗǈǆĢřŶŊĢưřČŕǈĢǈǆŕîăĢŶǆƝĹĢƵǈĢưǆ5ĢŊřŶŶǆǗŶėǆÁǈưǗŦǈǗưřĢưǗŶŊǆėĢưǆ ưăĢřǈƵîǗĹǈưôŊĢƞǆŦƂŲŲĢŶǆǱřưėǆŊǗǈǆ
ȀǗưĢČŕǈƠǆ¨ŕŶĢǆŲĢřŶĢǆ ŶǱĢƵĢŶŕĢřǈĕǆǗŲǆŦũĢřŶĢǆUưîŊĢŶǆėřưĢŦǈǆȀǗǆăĢîŶǈǱƂưǈĢŶĕǆǱôưĢǆėîƵǆƵƂǆŶřČŕǈǆŲƆŊũřČŕƠǆ
ũũĢřŶǆŦôŲĢǆŲĢřŶǆrřŶėǆŶřČŕǈǆȀǗưĢČŕǈĕǆƂăǱƂŕũǆĢƵǆŊĢŶĢưĢũũ ŊǗǈǆũĢưŶǈǆǗŶėǆîǗČŕǆǛăĢưŕîǗƛǈǆŶřČŕǈǆřŶǆUưîŊĢǆƵǈĢũũǈĕǆ
ėîƵƵǆȀǗǆ_îǗƵĢǆǱĢřǈĢưǆŊĢũĢưŶǈǆǱĢưėĢŶǆŲǗƵƵƠǆ_řĢưǆǱôưĢǆĢƵǆăĢƵƵĢưĕǆưĢŊĢũŲôŏřŊǆėřĢǆ ưăĢřǈĢŶǆĢřŶưĢřČŕĢŶǆȀǗǆ
ŦƆŶŶĢŶƠǆBřĢƵǆǱôưĢǆƵřČŕĢưǆîǗČŕǆĹǛưǆėřĢǆrřŶėĢưǆƵĢŕưǆŲƂǈřǰřĢưĢŶėƠǆ  

Ich finde es toll, dass unsere Schule so schnell auf Homeschooling umschalten 
ŦƂŶŶǈĢĕǆǱĢřũǆƵƂŶƵǈǆŊîưǆŦĢřŶĢǆUƆưėĢưǗŶŊǆƵǈîǈǈŊĢĹǗŶėĢŶǆŕôǈǈĢƠǆMein Dank geht an das 
ganze Team. 

FŶǈƵČŕĢřėĢŶėǆĹǛưǆėřĢǆËŲƵĢǈȀǗŶŊǆǰƂŶǆ_ƂŲĢƵČŕƂƂũřŶŊǆƵřnd auch die momentanen Le-
bensbedingungen des/der Verantwortlichen, wie z.B. alleinerziehend, selbst im Home-
office, Kurzarbeit, gar keine Arbeit derzeit, existenzielle Sorgen etc. All das hat auch Ein-
ĹũǗƵƵǆėîưîǗĹĕǆǱřĢǆŊǗǈǆŲîŶǆėîƵǆrřŶėǆǗŶǈĢưƵǈǛǈȀĢŶǆŦîŶŶǆƂėĢư selbst unter der Situation 
"leidet". 

rũîưǆĹƂưŲǗũřĢưǈĢǆ ŶĹƂưėĢưǗŶŊĢŶǆîŶǆėřĢǆȀǗǆĢưũĢėřŊĢŶėĢŶǆ ưăĢřǈƵîǗĹǈưôŊĢǆƵĢŕĢǆřČŕǆîũƵǆ
ƵřŶŶǰƂũũǆîŶƠǆ×ĢưƵǈôŶėŶřƵǆĹǛưǆîũũĢ Seiten ist aus unserer Sicht am wichtigsten. Auch wenn 
HomeoĹĹřČĢǆřŶǆǗŶƵĢưĢŲǆUîũũǆŲƆŊũřČŕǆǱîưĕǆřƵǈǆĢƵǆĢřŶǆ5îũîŶČĢîŦǈ, Vollzeit zu arbeiten, 
ĢřŶǆrřŶėĢưŊîưǈĢŶŦřŶėǆȀǗǆăĢǈưĢǗĢŶǆǗŶėǆƛîưîũũĢũǆřŲǆ_ƂŲĢƵČŕƂƂũřŶŊǆĹǛưǆUưîŊĢŶǆǗŶėǆBřƵŘ
kussionen offen zu sein. 

Die meiƵǈĢŶǆÁČŕǗũŲîǈĢưřîũřĢŶǆĢřŊŶĢŶǆƵřČŕǆîǗƵǆŲĢřŶĢưǆÁřČŕǈǆƝƛôėîŊƂŊřƵČŕĢưǆ
uîřĢƞǆŶřČŕǈǆĹǛưǆėîƵǆ_ƂŲĢƵČŕƂƂũřŶŊĕǆăȀǱƠǆƵĢũăƵǈôŶėřŊĢǆ ŶĢřŊŶĢŶǆŶĢǗĢưǆ
ÁîČŕǰĢưŕîũǈĢƠǆFřŶǆėřưĢŦǈĢưǆrƂŶǈîŦǈǆƝ×řėĢƂČŕîǈƞǆȀǗŲǆuĢŕưĢưǆǱôưĢǆŊǗǈƠ 
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1 Zusammenfassung  
 

An der bundesweiten Studie zum Homeschooling haben insgesamt 4230 Eltern teilge-
nommen, davon mit großer Mehrheit Mütter, die auch mit deutlicher Mehr heit für das 
Homeschooling verantwortlich sind. Von den Kindern und Jugendlichen besuchen 43,1 
Prozent eine Grundschule und 52,6 Prozent eine weiterführende Schule, davon 64,9 Pro-
zent ein Gymnasium. D amit liegen umfassende Angaben für den Primar - und Sekundar-
stufenbereich vor.  

Folgende zentralen Ergebnisse lassen sich zusammenfassend skizzieren: 

¶ Der zeitliche Umfang der Lernbetreuung durch die Eltern hat im Zuge des Home-
schooling deutlich zugenommen.  

¶ Nicht ganz die Hälfte der Eltern (48,1 Prozent) gibt an, dass die Aufgabenübermittlung 
durch die Lehrkräfte  für sie in keinem erkennbaren Rhythmus stattfindet. 

¶ Hinsichtlich der Aufgabenklarheit, stellen Eltern mehrheitlich fest, dass diese immer 
oder oft so klar formuliert sind, dass ihr Kind sie selbstständig bearbeiten kann.  

¶ In der Grundschule werden Aufgaben in erster Linie in den Fächer Deutsch und Ma-
thematik g estellt.  

¶ In den weiterführenden Schulen spielen die Fächer Deutsch, Mathematik und Englisch 
eine zentrale Rolle. In anderen Fächern, wie beispielsweise Biologie, Erdkunde und Ge-
schichte, werden ebenfalls Aufgaben gestellt.  

¶ Die Aufgaben werden insgesamt als wenig abwechslungsreich von den Eltern wahr-
genommen.  

¶ Es werden nur teilweise Aufgaben an die Lehrkräfte zurückgeschickt.  

¶ Die Mehrheit der Eltern wünscht sich mehr Rückmeldungen durch die Lehrkräfte.  

¶ Nach Einschätzung der Eltern sind 48,5 Prozent der Kinder und Jugendlichen sehr oder 
ziemlich motiviert , hingegen 51,1 Prozent eher wenig bis nicht motiviert .  

¶ 75,7 Prozent der Eltern gibt an, dass ihr Kind sehr oder ziemlich unter dem Wegfall von 
Freizeitmöglichkeiten während der Covi-19-Pandemie leidet.  

¶ Knapp ein Viertel der Eltern gibt an, dass sie die Beziehung zu ihrem Kind durch das 
Homeschooling als belastet ansehen. 
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2 Ziele und Vorgehen  
 

Die vorliegende Studie zielt darauf ab, empirische Erkenntnisse zum Homeschooling aus 
der Sicht von Eltern zu erhalten. Es geht darum, wie Eltern die täglichen Herausforderun-
gen, das Gelingen und die Hürden des Homeschooling s erleben und einschätzen.  Gefragt 
wurde u.a. danach , wer in den Familien für die Durchführung des Homeschooling s haupt-
verantwortlich ist, wieviel Zeit Eltern mit ihren Kindern im Homeschooling verbringen und 
wie sich die Zusammenarbeit mit den Schulen bzw. Lehrkräften gestaltet. Auch nach mög-
liche n Auswirkungen des Homeschooling s auf die Beziehung zwischen Eltern und Kindern 
wurde  gefragt. Weniger zentral als in anderen Studien (siehe z.B. Schulbarometer von Hu-
ber et al. 2020) waren für die vorliegende Studie, Fragen zu den digitalen Kompetenzen 
von Lehrkräften, Eltern und Kindern. Vielmehr hat uns interessiert, wie Schulen, insbeson-
dere Lehrkräfte, mit den Kindern und Eltern in Konta kt treten und wie Merkmale von Un-
terrichtsqualität (sie he dazu Helmke 2017) auch im Zuge des Homeschooling s realisiert 
werden. So wurde beispielsweise nach der Qualität der Aufgaben, die den Kindern und 
Jugendlichen gestellt werden, gefragt. Auch die Häufigkeit und Strukturiertheit der Auf-
gabenübermittlung sowie das Feedbackverhalten seitens der Lehrkräfte  wurden thema-
tisiert.   

Die Online-Erhebung begann am 08.April 202o und endete am 04. Mai 2020. Bis zu diesem 
Zeitpunkt wurden 4230 vollständige Fragebögen, die für die Auswertung genutzt werden 
können, ausgefüllt. Dabei sollten die Eltern Angaben zu ihrem ältesten Kind, welches sich 
im Homeschooling befindet , machen. Hierzu liegen 2227 Fragebögen vor. Nach einem Cut 
wurde diese Vorgabe geändert, um eine größtmögliche Streuung in Bezug auf das Alter 
der Kind er zu erzielen . Nun wurde der Fragebogen jeweils für das jüngste Kind, welches 
sich im Homeschooling befindet, ausgefüllt. Hier liegen 2003 Fragebögen vor. Insgesamt 
umfasst der Fragebogen 45 Fragen  und am Ende ein offenes Feld für freie Angaben der 
Eltern .   

Neben den demographischen Daten wurden f olgende Themenkomplexe  im Zuge der On-
line-Befragung erfasst:  

Á Organisation zu Hause  
Á Organisation von der Schule  
Á Aufgaben  
Á Unterstützung  
Á Rückmeldung/Feedback  
Á Motivation  
Á Belastung/Akzeptanz  

 
Nachfolgend werden zentr ale deskriptive Ergebnisse der Online -Studie vorgestellt.  
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3 Ergebnisse der Befragung  
 

3.1 Hintergrunddaten  
 

Um die Antworten der Eltern besser einordnen zu können, wurde nicht nur erfasst, wer 
den Fragebogen ausfüllt, sondern auch wer in erster Linie verantwortlich ist für das Home-
schooling. Erfasst wurde außerdem die Gesamtzahl der Kinder eines Haushaltes, die sich 
im Homeschooling befinden. Da die Studie bundesweit durchgeführt wurde, sollten die 
Eltern das Bundesland und die jeweilige Schulform angeben. Für die Einordnung der Ant-
worten spielt außerdem der Bildungsabschluss der Eltern eine Rolle, daher wurde di eser 
ebenfalls erfasst.  

 

 

Abb. 1 

 

Insgesamt haben 82,8 Prozent der Mütter und 11,3 Prozent der Väter de n Fragebogen aus-
gefüllt. Nur wenige Eltern haben den Fragenbogen gemeinsam ausgefüllt (5 Prozent). Zu-
dem gab es sehr wenige ande re Personen (z.B.  Großeltern), die den Fragebogen ausge-
füllt haben (0,9 Prozent). Die sehr hohe Anzahl der Mütter, die den Fragebogen ausgefüllt 
hat, korreliert mit der Verantwortlichkeit für das Homeschooling. Denn insgesamt sind 8 1 
Prozent der Mütter di ejenigen, die für das Homeschooling hauptverantwortlich sind.  
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Abb. 2 

 

Gefragt wurde hier danach, wer im Haushalt hauptsächlich für das Homeschooling verant-
wortlich ist  (Abb. 2). Von denjenigen, die den Fragebogen ausfüllen, sind  das 55,4 Prozent. 
Der Partner/ die Partnerin g ibt  2,6 Prozent und beide Elternteile g ibt  17 Prozent an. Inte-
ressant war an dieser Stelle vor allem die Frage, ob die Eltern sich gemeinsam mit ihrem 
Kind für das Homeschooling verantwortlich fühlen. Das trif ft auf  22 Prozent der Eltern zu. 
Hier scheint von Interesse, ob es Unterschiede zwischen dem Homeschooling mit dem 
ältesten oder dem jüngsten Kind gibt . Die Daten zeigen hier allerdings keine signifikanten 
Unterschiede: Für das jüngste Kind (2003 Frageböge n) gab 20,2 Prozent  der Eltern an, dass 
sie gemeinsam mit ihrem Kind verantwortlich sind für das Homeschooling. Für das älteste 
Kind gab dies 23,6 Prozent  der Eltern an.  

 

 

Abb. 3 
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Obwohl die Eltern den Fragebogen immer nur für ein K ind (ältestes oder jüngstes Kind) 
ausgefüllt haben, ist auch von Interesse, wie viele Kinder in einem Haushalt sich im Home-
schooling befinden  (Abb. 3). Das sind mehrheit lich ein  Kind oder zwei Kinder : in 41,4 Prozent 
der Fälle befindet sich ein Kind im Homeschooling, in 46,3 Prozent der Fälle sind es zwei 
Kinder und in 10 Prozent der Fälle drei Kinder. An dieser Stelle wird darauf hingewiesen, 
dass ausschließlich nach der Anzahl der Kinder, die im Homeschoo ling sind, gefragt 
wurde. Nicht erfasst wurden jüngere Kinder, die noch nicht in die Schule gehen oder einen 
Kindergarten besuchen.  

 

 

Abb. 4 

 

Ebenfalls erfasst wurde d ie Verteilung auf die verschiedenen Schulformen  (Abb. 4). Von 
den insgesamt 4230 Kindern, für die jeweils ein Fragebogen ausgefüllt wurde, besuchten 
43,1 Prozent eine Grundschule und 52,6 Prozent eine weiterführende Schule, davon 64,9 
Prozent ein Gymnasium . Die Verteilung auf die Primar - und di e Sekundarstufe i st somit 
recht ausgeglichen. 4,3 Prozent entfallen auf Förderschulen und  ejf Cohbcf ǲ%onstige sǰ. 
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Abb. 5 

Bezüglich der Verteilung der Bundesländer  (Abb. 5), aus denen Eltern an der Befragung 
teilgenommen haben, zeigt sich eine sehr  ungleiche Verteilung. Die höchste Teilnahme 
hat mit 29.2 Prozent das Bundesland Niedersachsen; danach folgen Rheinland -Pfalz mit 
16,7 Prozent, Hessen mit 14,9 Prozent und Nordrhein -Westfalen mit 9 ,7 Prozent, Die Teil-
nahme in den übrigen Bundesländern lag zwischen 0.6 (Thüringen) und 5,2 P rozent (Ba-
den-Württemberg). In den Stadtstaaten Berlin, Bremen und Hamburg lag die Teilnahme 
bei 4,3, Prozent, 0,3 Prozent und 1,4 Prozent.  

 

 

 

Abb. 6 

 

Für eine Studie, an der Eltern teilnehmen, ist  es von hohem Interesse, welche Eltern mit 
der Befragung erreicht werden  (Abb. 6). Bekannt ist aus anderen Studien, die eine Eltern-
beteiligung erfordern, dass sich häufiger Eltern mit mittlerem oder höherem 
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Bildungsabschluss beteiligen ( z.B. Mühling & Smolka 2007). Dies ist bei der vorliegenden 
Studie der Fall, in der lediglich 0,2 Prozent der Eltern keinen Bildungsabschluss und nur 
2,9 Prozent einen Hauptschulabschluss haben. Als höchster Abschluss wurde von 6,6 Pro-
zent der Eltern eine Promotion, von 28 ,2 Prozent ein Masterabschluss und von 5 ,1 Prozent 
ein Bachelorabschluss angegeben. Damit liegt eine hohe Beteiligung , insgesamt 39,9 Pro-
zent, von Eltern mit akademischem Hintergrund vor.  Ebenfalls gut vertreten sind Eltern 
mit einem Realschulabschluss (19 ,1 Prozent) und mit Hochschulreife als höchsten Ab-
schluss (24,1 Prozent). Einen Gesellenabschluss haben 3 ,2 Prozent und einen Meisterab-
schluss 1,4 Prozent. 

Für die Betrachtung der Eltern -Antworten zu den Fragen der Organisation des Home-
schoolings auf Seiten der Schule und des Elternhauses und hinsichtlich der Wünsche, die 
geäußert werden, ist die Berücksichtigung dieser schiefen Verteilung relevant. An der Er-
hebung haben, wenn auch erwartbar, kaum Eltern mit einem geringen Bildungsabschluss 
teilgenommen. Das bedeutet, deren Situation, Probleme und Wünsche finden sich hier 
kaum wieder. Vielmehr kann vermutet werden, dass sich das Antwortspektrum für einige 
der hier dargestellten Bereiche deutlich erweitern würde, wenn sich auch Eltern mit ge-
ringerem Bildungsabs dimvtt ǲ{v Xpsu hfnfmefuǰ ièuufo0  

 

3.2 Motivation  
 

Im Angebots -Nutzungs -Modell nach Helmke (2017: 71), welches die Wirkungsweise von 
Unterricht darzustellen versucht, wird Lernmotivation als ein Lernpotenzial der Lern enden  
gezählt. Es steht in einer Wechs elbeziehung zu familiären Faktoren, wie beispielsweise 
Schicht, Sprache, Bildungsnähe und Merkmale n der familiären Sozialisation. Lernmotiva-
tion ist damit ein internaler  Faktor  zu dem u.a. auch Anstrengungsbereitschaft, Ausdauer 
und Selbstvertrauen gehören , und zugleich external, also von Umweltfaktoren , beein-
flusst. Zu diesen gehören auch Wirkungen des Unterrichts, wie zum Beispiel fachliche 
Kompetenzen. Motivation steht damit in enger Beziehung zu zwei zentralen Umweltein-
flüssen, der Familie auf der einen Seite und dem Unterricht auf der anderen Seite. Beide 
Seiten sind zu berücksichtigen, wenn man nach der Motivation der Kinder im Rahmen des 
Homeschoolings fragt.  

 



10 

 

Abb. 7 

 

Insgesamt schätz t 48,5 Prozent der Eltern ihr Kind als sehr oder ziemlich motiviert ein  (Abb. 
7). 51,1 Prozent der Eltern schätzt ihr Kind als eher wenig bis nicht  motiviert ein. Dass Er-
gebnis zeigt, dass das Homeschooling über 50 Prozent der Eltern hinsichtlich der Motivi e-
rung ihres Kindes vor große Herausforderungen stellt. Wie Sie diese Herausforderung en 
angehen, wurde ebenfalls gefragt . Zur Frage der Motivierung gaben die Eltern mehrheit-
lich an, dass Sie versuchen, ihr Kind zu motivieren. Allerdings wurde hier so häufig  wie bei 
keiner anderen Frage  ejf Qqujpo ǲlfjof Couxpsuǰ (k. A.) gewählt .  

 

Abb. 8 

 

70,8 Prozent der Eltern g ibt  an, dass sie ihr Kind im Homeschooling motivieren  (Abb. 8). 
Aber immerhin auch 29, 2 Prozent der Eltern vernein t diese Frage. Welche Formen der Mo-
tivierung Eltern wählen zeigt die nachfolgende Grafik  (Abb. 9).  

 

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

Motivieren Sie ihr Kind?

Ja Nein
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Abb. 9 

 

Die vorgegebenen Antwortmöglichkeiten enthalten bewusst Belohnungen sowie  Sankti-
onen  (z.B. kein Youtube, kein Internet, kei n Fernsehen). Neben materiellen  Belohnungen 
(wie Geld und Süßigkeiten), auf die 1 2 Prozent der Eltern zurückgreif t, ist die gemeinsame 
Freizeitgestaltung (wie Spielen, gemeinsam Kochen, Filme sehen, lesen) mit 45, 7 Prozent 
nach den Apellen um Verständnis mit 50 ,1 Prozent die häufigste Motivierungsoption, die 
Eltern wählen  . 

Deutlich wird,  dass der Großteil der Eltern versucht, ihr Kind durch soziale und kommuni-
kative Interventionen zu motivieren. Die Eltern, die ihr  Kind nicht motivieren (siehe Abb. 10) 
begründe n dies mehrheitlich damit, dass dies nicht erforderlich sei. Nur sehr wenige Eltern 
geben an, dass eine Motivierung ihrerseits zwecklos oder nicht ihre Aufgabe sei.  

 

 

Abb. 10 

0%

20%

40%

60%

80%

Freizeit Belohnung Apelle Drohungen digitale soziale
Kontakte

A
n

te
il 

d
e
r 

A
n

tw
o

rt
e
n

Art der Motivation (Mehrfachauswahl)

Wie motivieren Sie ihr Kind?

0%

20%

40%

60%

80%

100%

nicht notwendig zwecklos nicht meine Aufgabe

A
n

te
il 

d
e
r 

A
n

tw
o

rt
e
n

Gründe

Warum motivieren Sie Ihr Kind nicht?



12 

Die gemein same Freizeitgestaltung spielt bei der Motivierung eine wichtige Rolle. Ihr 
kommt mit Blick auf den Wegfall zentraler Freizeitmöglichkeiten der Kinder eine beson-
efsf Dfefvuvoh {v0 Ffoo bvg ejf Hsbhf ǲXjf tfis mfjefu Kis Mjoe voufs efn Xfhgbmm wpo 
FreizeitmûhmjdilfjufoAǰ (Abb. 11) haben 75,7 Prozent der Eltern festgestellt, dass ihr Kind 
sehr oder ziemlich leidet. Lediglich 24,2 Prozent der Eltern g ibt an, dass ihr Kind wenig oder 
nicht unter dem Wegfall von der Wahrnehmung an Freizeitangeboten leidet.  

 

 

Abb. 11 

 

Fjf Hsbhf ǲXjf hvu bl{fqujfsu Kis Mjoe. ebtt ft lfjof ǲCorona-Ferienǰ hat, sondern zu 
Jbvtf mfsofo nvttǰ ( Abb. 12) wurde von 65 Prozent der Eltern mit sehr gut oder ziemlich 
gut beantwortet, 26,1  Prozent der Eltern g ibt  an, dass ihr Kind dies eher weniger gut und 
lediglich 8,9 Prozent, dass ihr Kind dies nicht gut akzeptiere,  

 

 

Abb. 12 
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Das Ergebnis zeigt eine hohe Akzeptanz gegenüber der Schule bzw. der Notwendigkeit 
des Lernens. Letztlich zeigt sich  in dem Ergebnis zudem eine hohe grundsätzliche Akzep-
tanz der Fortsetzung des Lernens bei gleichzeitige r Schulschließung .  

 

3.3 Aufgaben  
 

Im Themenkomplex «Aufgaben » wurde sowohl nach der Art der Aufgaben , als auch nach 
der  Schwierigkeit gefragt. Aufgaben sollten so gestaltet sein, dass sie an die Lernpotenzi-
ale und Kompetenzen der Kinder und Jugendlichen  anknüpfen, darüber hinaus aber auch 
zu neuem Wissen führen. Gelingt dies e Passung in hohem Maße, können Aufgaben zum 
selbstregulierten Lernen und schließlich zum Lernerfol g beitragen  (vgl. Kiel 2019, Klieme 
et al. 2001).  

 

 

Abb. 13 

Auf die Frage der Aufgabenklarheit (Abb. 13) gibt 22,8 Prozent der Eltern an, dass die Auf-
gaben , die ihr Kind für das Homeschooling erhält, immer so klar formuliert sind, dass es 
sie selbstständig bearbeiten kann. 56,3 Prozent der Eltern g ibt  an, dass dies oft der Fall ist, 
18.3 Prozent sagt, dass dies selten der Fall ist. Lediglich 2,3 Prozent der Eltern stell t fest, 
dass die Aufgaben nie klar formuliert sind. Die Aufgaben klarheit und damit verbundene 
Möglichkeit des selbständigen Lernens werden somit von der großen Mehrheit positiv be-
urteilt. An dieser Stelle sei nochmals auf die Limitationen der Studie hingewiesen: Es konn-
ten mit der Studie vor allem Eltern mit mittlerem und höherem Bildungsabschluss erreicht 
werden. Unter Beachtung von Large-Scale-Studien, wie PISA, IGLU oder dem IQB -Bil-
dungstrend ist folglich  eher von einer höheren Bildungsaspiration auszugehen  (siehe 
hierzu Hußmann  et al . 2017, Reiss et al. 2019, Stanat et al. 2017, Stanat et al. 2019). Außerdem 
nehmen in der Regel Personen dann freiwillig an einer Studie teil, wenn sie ein persönli-
ches Interesse mitbringen. Es kann daher vermutet werden, dass die Frage der Aufgaben-
klarheit , als eine Voraussetzung für da s selbst regulierte  Arbeiten der Kinder  und 
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Jugendlichen , ein weniger optimistisches Bild  ergibt , wenn der Bildung sabschluss der El-
tern durchmischter ist.  

  

Ob Aufgaben eher als Wiederholungen und Übungen von Gelerntem oder als Vermittlung 
neuer Inhalte angelegt sind , wurd e ebenfalls erfragt. Dabei hatten die Eltern die Möglich-
keit, dies für die einzelnen Unterrichtsfächer zu beantworten. Da sich das Fächerspektrum 
in der Grundschule von der weiterführenden Schule unterscheidet, werden diese n achfol-
gend separat dargestellt.  

 

Abb. 14 

Ein Ergebnis für die Grundschule (Abb. 14) ist, dass es in erster Linie Aufgaben in den bei-
den  Hauptfächer n Deutsch und Mathematik gibt. Danach folgt das Fach Sachunterricht. 
Einbezogen sind in dieser Darstellung auch krea tive Fächer wie Kunst und Musik und das 
Fach Sport. Ersichtlich ist, dass in allen hier dargestellten Fächern die Vermittlung neuer 
Inhalte nachrangig zum Wiederholen und Üben ist oder am ehesten noch damit verbun-
den wird.  
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Abb. 15 

Auch in den weiterführenden Schulen (Abb. 15) spielen die Hauptfächer Deutsch, Mathe-
matik und Englisch, als in der Regel erste Fremdsprache, eine zentrale Rolle im Home-
schooling. Daneben werden auch in den übrigen Fächern Aufgaben gestellt. Obwohl das 
Wiederholen und Üben hier ebenfalls häufiger vorkommen, ist der Anteil neuer Inhalte 
gegenüber der Grundschule deutlich höher. Die Verteilung der Aufgaben auf die Fächer 
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und die Vermittlung neuer Inhalte in de r Grundschule und der  weiterführenden Schule 
entspricht dabei durchaus der pädagogisch -fachlichen Ausrichtung  beider Schulstufen.  

Neben Aufgabenklarheit und Aufgabenformen  wurde auch danach gefragt, ob die Aufga-
ben, die die Kinder und Jugendlichen im Homeschooling erhalten, abwechslungsreich 
sind. Für die Grundschule wer den hier wiederum die Fächer Ma thematik, Deutsch, Sach-
unterricht, Kunst, Musik und Sport abgebildet  (Abb. 16). Die Fächer Mathematik , Deutsch  
und Musik  schneiden etwas schlechter ab als das F ach Sachunterricht  und deutlich 
schlechter als die Fächer Kunst u nd Sport. Über 60 Prozent der Eltern  gibt für die Fächer 
Mathematik und Deutsch an, dass die Aufgaben wenig bis gar nicht abwechslungsreich 
sind. Es gibt  in den Grundschulen somit zum einen eine Konzentration auf die Fächer Ma-
thematik und Deutsch bei gleic hzeitig  eher wenig abwechslungsreichen Aufgabe nforma-
ten . 

 

Abb. 16 

 

An den weiterführenden Schulen (Abb. 17) schneiden die Fächer Deutsch und Mathematik 
in Bezug auf den Aspekt «abwechslungsreich» ebenfalls eher mittelmäßig ab, wenn über 
6o Prozent der Eltern ang ibt , dass die Aufgaben wenig bis gar nicht abwechslungsreich 
sind. Noch schlechter schneiden hier die Fächer Religion/Ethik, Chemie, Geschichte, Phy-
sik und Latein ab. Am besten beurteilt werden die Fächer Naturwissenschaften u nd Kunst ; 
laut Eltern sind die Aufgaben in diesen Fächern zu 50 Prozent sehr oder ziemlich abwechs-
lungsreich.  

0% 20% 40% 60% 80% 100%

Sport

Musik

Kunst

Sachunterricht

Deutsch

Mathematik

Grundschule

sehr ziemlich wenig gar nicht



17 

 

Abb. 17 

0% 20% 40% 60% 80% 100%

Sachunterricht

Informatik

weitere
Fremdsprache

Sozialkunde

Latein

Gesellschafts-
lehre

Sport

Naturwissen-
schaften

Chemie

Französisch

Physik

Kunst

Musik

Geschichte

Biologie

Erdkunde

Religion/ Ethik

Englisch

Deutsch

Mathematik

Weiterführende Schulen

sehr ziemlich wenig gar nicht



18 

 

Abb. 18 

Nachdem gefragt wurde, ob die Aufgaben, die Kinder und Jugendlichen im Homeschoo-
ling erhalten, a bwechslungsreich sind, wurde auch danach gefragt, ob es kreative Aufga-
ben gibt  (Abb. 18). Hier zeigt sich ein noch deutlicheres Ergebnis, denn lediglich 23,8 Pro-
zent aller befragten Eltern gibt an, dass es immer oder oft kreative Aufgaben gibt, während 
76,2 Prozent der Eltern angibt, dass selten oder nie kreative Aufgaben gestellt werden. 
Sicherlich hat dies unter anderem mit der Aufgabentradition in den verschiedenen Unter-
richtsfächern zu tun, dass jedoch 39 ,8 Prozent aller Eltern sagt, dass es nie kreativ e Auf-
gaben gibt, ist doch ernüchternd.  

 

 

Abb. 19 

Schließlich wurde auch nach der Aufgabenschwi erigkeit gefragt, hier nicht in Bezug auf 
das Kind, sondern auf diejenige oder denjenigen , die oder der für das Homeschooling in 
erster Linie verantwortlich ist  (Abb. 19). Die Eltern sollten also die Aufgabensch wierigkeit  
im Abglei ch mit  ihren Fähigkeiten einschätzen. Hier empfindet eine deutliche Mehrheit 
(83,9 Prozent) der Eltern die Aufgaben als wenig oder nicht schwer. Lediglich 16,1 Prozent 
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der Eltern gibt an, dass sie die Aufgaben als sehr oder ziemlich schwer einschätzt. Wiede-
rum sei darauf hingewiesen, das s an der Studie mehrheitlich Eltern mit mittlerem oder 
höherem Bildungsabschluss teilgenommen haben.  

 

3.4 Organisation zu Hause  
 

Da im Zuge der Schulschließungen aufgrund der Covid -19-Pandemie Unterricht und Ler-
nen zu Hause stattfindet und nicht, wie sonst übli ch, größtenteils in der Schule, stellen sich 
organisatorische Fragen, wie beispielsweise der zeitliche Umfang des Home schooling s 
oder verschiedene Formen des Austausches zwischen den unterschiedlichen Akteuren. 
Die Ergebnisse hierzu werden nachfolgend dar gestellt.  

 

 

Abb. 20 

 

Um die Zeiten der Lernbetreuung vor dem Homeschooling mit de m Zeitaufwand während 
des Homeschoolings vergleichen zu können, wurde zunächst danach gefragt, wie viel Zeit 
die Verantwortlichen vor dem Homeschoolin g mit der Betreuung der  Schulaufgabe n des 
Kindes verbracht haben  (Abb. 20). 48,5 Prozent der Eltern gibt hier an, dass sie vor dem 
Hom eschooling maximal 30 Minuten mit der Schulaufgabenbetreuung verbracht hat, 24 
Prozent maximal eine Stunde; sie bilden zusammen die größte Gruppe. 16,5 Prozent hat 
maximal zwei Stunden und 6,5 Prozent maximal drei Stunden mit der Betreuung der 
Schulaufgaben verbracht. Über drei Stunden (bis zu mehr als sieben Stunden) haben ins-
gesamt lediglich 4,5 Prozent der Eltern verbra cht.  

In einem zweiten Schritt wurde gefragt, wie viel Zeit die Verantwortlichen während der 
Schulschließungen mit dem Homeschooling verbracht haben ( Abb. 21). 

 




























